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11. Halte aus!

Ehrliche Dienstboten sehen sich allzeit nach frommer, gottseliger und
ehrlicher Herrschaft um, und bei derselben bleiben sie auch. Wenn sie
aber zu wunderlichen Herren geraten sollten, denken sie : «Es ist Gottes

Wille!» und wechseln nicht alsbald, damit es ihnen nicht ergehe wie dem
Esel in der Fabel. Der war bei einem Kohlgärtner in Diensten und bat

den Jupiter, er möge ihn doch zu einem bessern Herrn bringen Darauf

kam er zu einem Töpfer. Da mußte er noch schwerere Arbeit in Ton
und Leimen verrichten und hatte doch keine guten Kräuter wie beim Kohl¬
gärtner. Auf sein abermaliges inständiges Anhalten verschaffte ihm
der Jupiter noch einmal einen andern Herrn und brachte ihn zu einem

Gerber. Da mußte er nicht nur blutsaure Arbeit tun, sondern auch

zusehen, wie seiner Brüder und andrer Tiere Häute gegerbt wurden. Da
seufzte der Esel und sagte: «Wär’ ich doch bei meinem ersten Herrn

geblieben; denn hier seh’ ich, daß ich endlich auch noch meine Haut
werde im Stiche lassen müssen.» Caspari.

12. Bete und arbeite!

1. Auf seinen Knien liegt im Gebet
der träge Märten früh und spät.
Sein Feld ist verwildert, im Hause kein Brot;
es schmachten die Kinder in Jammer und Not.
Er aber steht da mit müßiger Hand,
das Auge nur stets nach den Wolken gewandt.
Er denkt: „Der liebe Gott wird's verseh'n,
drum laß' ich den Pflug und den Spaten stehn!"
Er will nicht säen, nur ernten allein.
Gott aber spricht: „Das darf nicht sein!
Erst zeige Fleiß und guten Willen;
dann will ich dein Gebet erfüllen."

2. Dort sieh einen andern; der plagt sich sehr,
treibt Handel weit über Land und Meer,
sitzt früh am Pult und abends spät,
doch denkt er nie an ein kindlich Gebet.
Er meint, wenn Schiffahrt und Handel flott,
so brauche man nicht den lieben Gott.
Schon glaubt er, der Reichste im Lande zu sein,
da tritt ein Unglücksbote herein:
„Herr, eure Schiffe — so sagt man aus —

sind untergegangen mit Mann und Maus.
So sehr ihr mit Arbeit und Müh' euch gequält,
der himmlische Segen, er hat gefehlt!" —


